Vierteljähriger Abonnementspreis 4 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl» Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
14 Sgr. 


Expedition: Prrrenſtraße M Zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Ztilung. 


Mitlagblatt. 


Donnerstag den 29. Mai 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 28. Mai. Man verſichert, daß der Erzherzog 
Maximilian heute nach Cherbourg abreiſen wird. 

Paris, 28. Mai. Börſenſchluß unbelebt, träge, einige Eiſenbahn⸗ 


Aktien ausgenommen. Werthpapiere träge. — luß⸗Courſe: 
3pGt. Rente 75, 20. 4% pet. Rente 93, 75. ch Credit, Mobilier-Aktich 


1935. Zyt. Spanier 42%. lypEt. Spanier 235%. Silberanleihe 92. 
Oeſterr. taats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 946. E 

London, 28. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Der geftrige Wechſel⸗Gours 
e fe: 13 Mit, 10% Sh., auf Wien 10 Fl. 20 Kr. — 
Schluß⸗Courſe: 5 
8 ker 95. 1p6t. Spanier 25%, Mexikaner 23%. Sardinier 94%, 

t. Ruſſen 105. 4 pt. Ruſſen 5%. 
4 Wien 28. Mai ach 12% Uhr. Oſtbahn⸗Aktien wurden zu 
112 gehandelt. 

Silber⸗Anleihe 89. 5pCt. Metall. 84%. 4½ pCt. Metall. 1861 Bank⸗ 
ktien 1120. Bank⸗Int.⸗Scheine 368. Nordbahn 293%. 1854er Looſe 
108%. National⸗Anleihe 84%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 266%. 
GreditzUktien 393. London 10,02. Hamburg 74%. Paris 119. Gold 5%. 
Silber 3%. Eliſabetbahn 112. Lombard. Eiſenbahn 131. Theißbahn 
106. Centralbahn 100. ' — 

Frankfurt a. M., 28. Mai, Nachmittags 2 uhr. Lebhafter Um⸗ 
ſatz in cee ef darmſtädter Bank⸗Aktien zu etwas feſteren Cour⸗ 
ſen. — Schluß⸗Courſe: . ; 

Wiener Wechſel 116%. 5pCt. Metalliques 8LY. AYypGt. Metalliques 
72%. 1854er Looſe 105. Oeſterreich. National⸗Anl. 82%. Oeſterreich.⸗ 
BT, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 3114. Oeſterreich. Bank⸗Antheile 1305. 

eſterreichiſche Credit⸗Aktien 243. 6 

Liverpool, 28. Maj. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe ge⸗ 

gen geſtern unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 27. Mai, Abends. Londoner Briefe kündigen eine abermalige 
Discont⸗Herabſetzung der Bank von England als bevorſtehend an. — Morny 
eht Ende Juni nach 8 n — Dem aus Deutſchland gemeldeten 
Gerücht von einer ruſſiſchen Anleihe wird widerſprochen. (B. B. 3.) 


Preuſen. 

*%* Breslau, 29. Mai. Se. kaiſerl. Hoheit der Gro ß⸗ 
fürſt Michael paſſirte, in Begleitung Höchſtſeines Gefol⸗ 
ges, mittelſt Extrazuges von Berlin kemmend, wie beſtimmt 
war, heute gegen 4 uhr Morgens unfere Stadt und wird 
in Ohlau die Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Nußßland erwarten. Unter dem Gefolge des Großfürſten 
befand ſich bis Breslau der königl. Eiſenbahn⸗Direktor 
v. Koſtenoble, welcher auch den kaiſerl. Extrazug von hier 
nach Berlin begleiten wird. In den Reiſe⸗Dispoſitionen 
find neuerdings, wie wir vernehmen, keine Aenderungen ein: 
getreten. 

Wie wir ſoeben vernehmen, fährt Se. Majeſtät der König 
in Begleitung der Prinzen des königlichen Hauſes um halb 
4 Uhr Sr. Majeſtät dem Kaiſer bis Fürſtenwalde ent: 
gegen. Ihre Excellenzen der Kommandirende in den Mar: 
ken, General v. Wrangel, und der Staatsminiſter und 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg, v. Flottwell, 
haben ſich mit dem heutigen berliner Tages-Perſonenzuge 
zur Begrüßung der erlauchten Gäſte nach Sorau begeben. 


Berlin, 28. Mai. (Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt gerubt: dem Förſter Johann Wilhelm Kaufmann 
zu Hohenwalde im Kreiſe Elbing, das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie 
dem Halloren Johann Friedrich Ebert zu Halle an der Saale, die 
Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen. Der Polizei⸗Inſpektor 
Junkermann zu Düffeldorf iſt zum königl. Fabriken⸗Inſpektor da⸗ 
ſelbſt ernannt worden. Der Rechtsanwalt und Notar Tilmann zu 
Wetzlar iſt als Rechts-Anwalt an den Juſtiz⸗Senat zu Ehrenbreitſtern 
mit gleichzeitiger Berechtigung zur Praxis bei dem Kreisgerichte in 
Neuwied und deſſen Gerichts-Kommiſſionen und mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Neuwied, unter Beibehaltung des Notariats im Depar⸗ 
tement des Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitſtein, verſetzt worden. Dem 
Komponisten Richard Wuer ſt hierſelbſt und dem Muſiklehrer Stucken⸗ 
ſchmidt zu Neiſſe iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ beigelegt worden. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Profeſſor 
an der Univerfität zu Berlin, Dr. Freiherrn v. Richthofen, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät 
ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des Löwen⸗Ordens; fo wie dem Plan⸗ 
kammer⸗Inſpektor beim großen Generalſtabe, Hauptm. Piepersberg, 
zur Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg königl. Hoh. 
ihm verliehenen Ehren⸗Kleinkreuzes vom Haus⸗ und Verdienſt⸗Orden 
des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Berlin, 28. Mai. [Vom Hofe] Se. Majeflät der König 
nahm geſtern den Vortrag des Minifter-Präfiventen Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel, ſowie mehrerer hoher Offiziere entgegen. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
machte Allerböchſtderſelbe eine Promenade durch die Anlagen und Oran⸗ 
gerien von Sansſouel. Zu derſelben Zeit machte Ihre Majeflät die 
Kaiſerin von Rußland mit Allerhöchſtihren durchlauchtigſten Schweſtern 
eine Spazierfahrt durch mehrere Theile Potsdams, nach der Glienicker⸗ 
Brücke, dem Neuen Garten, dem Pfingſt⸗ und dem Kapellen = Berge. 
— Ibre Majeſtät die Königin iſt geſtern Abend von Rieſa in Sans⸗ 
ſouci wieder eingetroffen. Ihre Majeftät iſt, wie wir hören, geſtern in 
Rieſa mit Ihrer Maſeſtät der Königin von Sachſen zuſammengetroffen, 
als an dem Tage, an welchem vor 100 Jahren der Vater der aller- 
durchlauchtigſten Zwillings⸗Schweſtern, König Maximilian Joſeph von 
Baiern, geboren wurde. — Se. Maieftät der Kaifer von Rußland 
wird nach den bisherigen Beſtimmungen morgen (Donnerstag) Früh 
7 Uhr von Granitza abreiſen und an demſelben Tage bis Sansſouei 
gehen. In Oppeln wird Se. kaiſerl. Majeſtät das Dejeuner, in Kohl⸗ 
furt das Diner einnehmen. Der Empfang auf der ganzen Reiſe iſt 


0 


der nach dem Reglement vorgeſchriebene, wonach der kommandirende 
General und der Oberpräſident der Provinz dem Kaiſer bis an die 


Grenze entgegengehen und den Monarchen durch dieſelbe begleiten. Es 


ſtehen in allen Garniſon⸗Orten, die Se. kaiſerl. Majeſtät paſſirt, Ch: 
renwachen und bei denſelben die Generale und Offizier⸗Corps auf den 
Perrons. Eben ſo iſt geſtattet, daß die nicht in der Wache ſtehenden 
Soldaten im Sonntags⸗Parade-Anzuge ſich neben den Bahnhöfen ein: 
finden können. In Berlin werden Muſikchöre auf den Bahnhöfen und 
längs der Verbindungsbahn aufgeſtent fein, die beim Vorbeipaſſiren 
die ruſſiſche National⸗Hymne ſpielen, und auf dem potsdamer Bahnhofe 
wird die Generalität und die Stabsoffiziere der Garniſon verſammelt fein. 
— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt heut 
Früh aus dem Haag in Potsdam eingetroffen. — Der Staats⸗ 
Miniſter und Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, Flottwell, 
iſt zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland nach Sorau 
abgereiſt. Wir meldeten ſchon geſtern, daß auch der kommandirende 
General Freiherr v. Wrangel zu demſelben Zweck heute dahin ab⸗ 
geht. — In Stelle des Oberſten Iffland iſt der Vorſteher der Ge⸗ 
heimen Kriegs⸗Kanzlei, Oberſt⸗Lieutenant v. Sommerfeld, zum Chef 
der Abtheilung für das Invalidenweſen ernannt worden. — Der Oberſi⸗ 
Lieutenant v. Manſtein vom Kaiſer Alexander-Grenadier-Regiment 
iſt zum Kommandanten von Kolberg ernannt worden. — Der Geh. 
Regierungsrath Dr. Wieſe, vortragender Rath im Unterrichtsminiſte⸗ 
rium für Gymnaſial⸗Angelegenheiten, hat eine Inſpectionsreiſe nach 
der Provinz Pommern angetreten. — Dem General-Advokaten am 
Appellhofe in Köln, Geheimen Juſtizrath v. Collenbach, welcher in 
den Ruheſtand tritt, iſt der rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub allerhöchſt verlieben worden. — Heute find diejenigen Offt⸗ 
ziere des großen Generalſtabes, welche zu den Vermeſſungs⸗Arbeiten 
nach den ſächſiſchen Herzogthümern kommandirt ſind, dorthin abgegan⸗ 
gen. Die Arbeiten beginnen in Koburg und Meiningen am 1. k. M. 
und werden während der Sommer⸗Monate und bis Ausgangs Okto⸗ 
ber fortgeſetzt. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 28. Mai. Geſtern Abend hat ſich der ruſſiſche Militär: 
Bevollmächtigte bei der hieſigen Geſandtſchaft, Gen. Graf Bencken⸗ 
dorf, auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn nach der Grenz: 
nein r um Se. Majeſtät den Kaiſer von W 
ſelcher, wie wir bereits vo er ten, m n hier erwartet 
l chon bis ge ern Abend ee Biker Ehrenesung des Kaiſers von 
Warſchau aus hierher noch nicht gemeldet worden fein foll, zu empfan⸗ 
gen. — Dem Gerücht von einer neuen ruſſiſchen Anleihe glauben wir 
widerſprechen zu können. 

— In der gut unterrichteten „Elberf. Zeitung“ leſen wir aus an; 
ſcheinend offtziöſer Feder folgende bemerkenswerthe Mittheilung aus 
Berlin: „Mit Ende der Woche werden wir hier einen glänzenden 
Fürſtenkongreß haben, in deſſen Mitte Se. Maieftät der König 
und Kaiſer Alexander II. ſtehen werden. In den Tuilerien war der 
Wunſch vorhanden, daß noch ein Kaiſer Zeuge dieſer Zuſammenkunft 
ſein möge, es iſt bei dem Wunſche geblieben. Das Gerücht, daß auch 
Oeſterreich hier durch einen feiner Prinzen vertreten fein werde, iſt we⸗ 
nig glaublich. Oeſterreich hat mit ſeinem Verlangen in Preußen, 
wie an den mitteldeutſchen Höfen zu wenig reüſſirt, als daß eine An⸗ 
näherung den Fürſten ſelbſt jetzt angenehm fein könnte.“ 

Berlin, 28. Mai. [In Betreff des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz] ſagt die „Preuß. Corr.“: Zu den mannigfachen in der Preſſe 
umlaufenden Deutungen über den Beſuch Berlins durch Se. Durchl. 
den k. k. oͤſterreichiſchen Feldmarſchall Fürſten Windiſchgrätz hat 
neuerdings noch die augsburger „Allgem. Zeitung“ in einer aus Ber: 
lin datirten Korreſpondenz einen angeblich, „den wahren Sachverhalt“ 
bezeichnenden Beitrag gegeben. Es wird darin die Reiſe des Fürſten 
als Folge einer milderen Stimmung Sr. Majeſtät des Königs in Be⸗ 
treff der angeblich von Allerhöchſtdemſelben gemißbilligten Heirath J. 
Hoheit der Herzogin Luiſe von Mecklenburg-Schwerin mit dem Fürſten 
Hugo von Windiſchgrätz und als eine Art Ausſöhnungsakt des könig⸗ 
lich preußiſchen Hofes mit dem fürſtlichen Haufe Windiſchgrätz darge: 
ſtellt. Dieſe Mittheilung, welche auch in der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
Aufnahme gefunden hat, iſt in allen ihren Theilen durchaus 
unbegründet. Se. Majeftät der König hat die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft des Fürſten Windiſchgrätz in den Kriegen der Jahre 1813, 1814 
und 1815 gemacht, wo gleiche Zwecke die preußiſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Adler einten. Es hat ſich damals bei Sr. Majeſtät die hohe 
Achtung für den Fürſten begründet, welche Allerhöchſidieſelben heute 
noch hegen und deren Rechtfertigung in den allgemein bekannten Ver⸗ 
dienſten deſſelben um die öſterreichiſche Monarchie liegt. In Anerken⸗ 
nung dieſer hat Se. Majeſtät der König bereits im Jahre 1848, un⸗ 
mittelbar nach den entſcheidenden Thaten in Prag, dem Fürſten den 
ſchwarzen Adlerorden verliehen. Se. Durchlaucht der Feldmar⸗ 
Hall Fürſt Windiſchgrätz würde demnach auch früher ein eben fo 
gern geſehener und geehrter Gaſt Sr. Majeſtät des Königs geweſen 
ſein, als er es gegenwärtig iſt. Was aber die Heirath betrifft, welche 
in der Korreſpondenz der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ in fo 
unzarter Art beſprochen wird, jo können wir verſichern, daß Se. 
Majeſtät der König mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit die Einmiſchung 
in alle Familien⸗Angelegenheiten vermeidet. bei welchen, wie im vor⸗ 
liegenden Falle Allerhöchſtderſelbe dazu weder ein Recht noch eine Ver⸗ 
anlaſſung hat. Uebrigens haben Ihre Hoheit die Herzogin Luiſe und 
Seine Durchlaucht der Fürſt Hugo von Windiſchgrätz nach ihrer 
Verheirathung bereits zum Oeftern den königlich preußischen Hof bes 
ſucht, und die Aufnahme, welche das erlauchte Paar, wie hier Jeder⸗ 
mann bekannt, an demſelben gefunden hat, wirft das richtige Licht auf 
die Mittheilungen des Korreſpondenten der augsburger „All emeinen 
Zeitung“, für deſſen Kenntniß der Thatſachen auch der Umſtand be⸗ 
zeichnend iſt, daß er den Fürſten Windiſchgrätz durch den Herrn Mi⸗ 
niſterpräſidenten zur koͤniglichen Tafel eingeladen werden laßt. Am 
königlich preußiſchen Hofe geſchehen bekanntlich die Ein— 


L. 246, 


ladungen zur königlichen Tafel nicht durch die Miniſter, 
3 die Hof⸗Fouriere. 

B. Liſſa, (Großherzogthum Poſen,) 25. Mal. [Zur Tagesgeſchichte. 
— Vermiſchtes.] ir ſind hier in den — . Tagen Al Dun 
Feuerausbrüche beunruhigt worden. Zuerſt war es am Abend des 18. d., 
da unſere Bevölkerung alarmirt wurde. In der ſogenannten Koſtener⸗ 
Straße, gegenüber dem Schloſſe, brannten zwei Wohngebäude mit allem Zu⸗ 
behör nieder; das — hatte mit ſolch reißender Schnelligkeit um ſich ge⸗ 
griffen, daß beide Gebäude von vornherein nicht zu retten geweſen, und daß 
nur mit größter Kraftanſtrengung dem weitern Umſich eien der Flammen 
Grenzen geſetzt werden konnten. Von einer andern nicht minder großen Ge⸗ 
fahr waren wir am Freitag Morgen bedroht. In einem der feuerfeſteſten 
Wohnhäuſer der Stadt hatte ſich auf eine bisher noch nicht aufgehellte 
Weiſe ein Brand unter dem Gebälke der Fußdielen des 3. Stockwerkes entwickelt. 
Die Spur führte unter den dem Ofen zunächſt gelegenen Balken, welcher 
erſtere von der mit Ziegelſteinen gepflaſterten Küche aus, geheizt wird. Seit 
faſt zwei Monaten war jedoch keine Feuerung in demſelben. Während der 
ganzen vorigen Woche erfüllte ein brandiger Geruch das umfangreiche Ge⸗ 
bäude. Die ſorgſamſte Nachforſchung durch Sachverſtändige, wie Maurer, 
Schornſteinſeger u. A. führte zu keinem Ergebniß. In der Nacht vom 22. 
zum 23. nahm der Geruch jedoch fo überhand, daß die Bewohner des 2, und 
3. Stockwerkes von einer anfänglichen Beängſtigung in eine Art Betäubun 
verfielen, ähnlich dem Zuſtande derer, die der Erſtickung durch Kohlendampfe 

t Henſter im 3. Stock⸗ 
eöffnet wurde, une in Folge der dadurch entſtandenen Zugluft aus 
n 


werke 
einem 


ten Stein 

a die mit dieſen Lieferungen 
roße Quanti⸗ 
en muß. Der 


5 Tagen haben 


der 
ten. 


) A 1 erhal⸗ 
Die Ausführung der Arbeiten hat der Baumeiſter Schbneberg 
hieſigen Ge⸗ 


5 zu haben, 
e ng für alle zum Gemeindeverbande gehören⸗ 
den Klaſſen im Allgemeinen ermäßigt worden iſt. — Heute nahmen hier⸗ 
— die Schwurgerichtsſitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Krö- 
en, unter Leitung des Appellations⸗Gerichts⸗Raths Kutzner ie 
ihren Anfang. Dieſelben umfaſſen nur Anklagen von untergeordnetem In⸗ 
tereſſe und werden etwa 10 Tage dauern. 


Deut ſchlan d. 5 
Mainz, 25. Mai. Ihre Majeſtät die verwittwete Königin Ka⸗ 
roline Amalie von Dänemark, unter dem Namen einer Gräfin 
von Oldenburg reiſend, iſt heute Abend von Köln hier eingetroffen. 


P. 3.) 

Baden, 26. Mai. Geſtern Abend traf Ihre königl. Hoheit die 
Prinzeffin von Preußen in Begleitung der Frau Großherzogin 
Stephanie, von Mannheim kommend, bier ein. Im Gefolge der Frau 
Prinzeſſin befinden ſich die Hofdamen Gräfin Oriolla und Gräfin Hacke, 

und der Kammerherr Graf Fürſtenberg Stammheim. (bKarlsr. 3.) 

rankrei ch. 

aris, 26. Mai. Die belgiſche Frage wird unfehlbar in 
den Vordergrund treten, ſobald Louis Napoleon ſich der Zuſfimmung 
einiger Continentalmächte für eine nach Brüſſel zu richtende „Som⸗ 
mation“ verſichert haben wird. Ich kann die beſtimmte Nachricht ge⸗ 
ben, daß die Dinge auf dem beſten Wege ſind, zu einem ſolchen Re⸗ 
ſultate zu führen. Man will hier energiſch dem kleinen Kriege ein 
Ende machen, der dem gegenwärtigen Regiment in Frankreich von 
Belgien aus gemacht wird, und ſollte ſelbſt die Ewigkeit der franko⸗ 
britischen Allianz darüber ein Ende nehmen. Man ſtellt fh zu Bel⸗ 
gien jetzt im Frieden, wie zu Neapel während des Krieges. Der 
belgiſche Geſandte, Herr Firmin Rogier, iſt in eine Iſolirung vet⸗ 
legt, die nichts Gutes weiſſagt, und nachdem das brüſſeler Miniſterium 
in ofſtziöſer Weiſe hat erklären laſſen, daß es an eine Veränderung 
der Preßgeſetzgebung gar nicht denke, iſt dem Faſſe vollends der Bo- 


den ausgebrochen. Und ich fürchte, man diskutirt in England fo 
lange über die italieniſche Frage, bis man eines Morgens ver: 
blüfft vor einem fait accompli in der belgiſchen ſtehen wird, die 
verſäumt zu haben man dann vielleicht zu ſpät bereut. — Die Meſſe 
von Beaucaire, ſo alt wie Frankreich, unterliegt einer Revolution. 
So lange die Wagen und Karren nach dieſer hiſtoriſch gewordenen 
Meſſe ziehen, eröffnet fie am 22. Juli; das Kaiſerthum bringt die 
erſte Revolution in dieſe geſchichtliche Exiſtenz. Der Kaiſer ſelbſt hat 
dekretirt, daß die Meſſe mit dem 15. Juli beginnen ſoll. Das iſt 
das Neueſte für heute, vielleicht das Einzige, was erzählt zu werden 
verdient. (B. B. 3.) 


Paris, 26. Mai. Herr von Sacy beſchäftigt ſich im „Jounal 
de Debats“ in umfaſſender Weiſe, und angeblich auf Grund dieſem 
Blatte zugegangener Korreſpondenzen mit der Lage Oeſterreichs. Dieſer 
Staat fühle ſich namentlich den verwickelten Verhältniſſen in Italien 
und der von Rußland nicht verhehlten Gereiztheit gegenüber nicht ſicher, 
und ſuche nach Stützpunkten außerhalb. Schon 1848 habe die öfter: 
reichiſche Regierung bei der damaligen frankfurter Reichsgewalt für 
gewiſſe Fälle um Beiſtand in Italien angehalten, und dann wiederholt 
Garantieverträge mit Preußen abgeſchloſſen, deren letztem (vom April 
1854) auch der deutſche Bund beigetreten ſei. Es ſeien nicht blos in 
Berlin, ſondern auch an den Höfen der deutſchen Mittelſtaaten neuer⸗ 
dings Schritte zu dem gleichen Zwecke geſchehen, die aber ohne Erfolg 
geblieben feien. Die Gründe der Ablehnung ſeien in Folgendem zu: 
ſammenzufaſſen: 1) intereffire ſich Deutſchland nicht für die Feſtſetzung 
Oeſterreichs in Mittelitalien und glaube vielmehr, daß dort Reformen 
an der Zeit ſeien; 2) ſei der Aprilvertrag für Preußen und die übri⸗ 
gen Staaten eine Quelle großer Mißverhältniſſe geworden, indem 
Oeſterreich fortwährend in feinen Unterhandlungen mit der Pforte wie 
mit den Weſtmächten ſelbſtſtändig vorging, und ſeinen Verbündeten nur 
übrig ließ, die Folgen vollendeter Thatſachen auf ſich zu nehmen; 3) 
würde eine ſolche fortgeſetzte Garantie des geſammten öſterreichiſchen 
Gebiets der Aufnahme aller außerdeutſchen Provinzen dieſes Staates 
in den deutſchen Bund gleichkommen, deſſen Weſen dadurch geſtört wer: 
den würde, indem Oeſterreich auf dieſem Wege ein allzu eutſcheidendes 
Uebergewicht innerhalb deſſelben erlangen würde. Herr von Sach iſt 
übrigens überzeugt, daß, wenn auch dieſe Schritte zunächſt fruchtlos 
geblieben ſeien, und daher vielleicht ſelbſt in Wien abgeleugnet werden, 
ſie dennoch bei günſtigerer Gelegenheit wiederholt werden würden. 

Der Erzherzog begab ſich geſtern (Sonntag) in einem Hofwa- 
gen nach der deutſchen Kirche des Quai Valmy, um dort dem Gottes⸗ 
dienſte beizuwohnen. Man hatte eine Art Demonſtration vorbereitet. 
Als ſich der Erzherzog nach ſeinem Wagen zurückbegab, ſtreuten weiß⸗ 
gekleidete Kinder Blumen auf den Weg des öſterreichiſchen Prinzen. 
Uebrigens wurde, wie ſeit 1830, auch geſtern die Frohnleichnams-Pro⸗ 
zeſſtonen, größtentheild im Innern der Kirchen abgehalten, nur einige, 
wie z. B. die in der Magdalenenkirche, deren Kolonnade eine gewiſſe 
Ausdehnung geftattet, traten in die nächſte Umgebung heraus. Der 
Pfarrer von St. Laurent, welcher voriges Jahr einige Straßen mit 
einer Prozeſſion durchzog, glaubte dies, wie er von der Kanzel ſagte, 
in Rückſicht auf die Kritiken einiger Zeitungen diesmal unterlaſſen zu 
müſſen. Sonſt wurde die Feier in allen Kirchen mit größter Pracht 
und unter ungeheurem Andrange begangen. (N. 3.) 


Großbritannien. rn 

London, 26. Mai. Der „Globe“ warnt in einem Leitartikel 
über Italien vor den überall in Umlauf geſetzten Revolutionsgerüch⸗ 
ten, und hebt hervor, daß Oeſterreich feit dem Schluß der Friedens: 
konferenz „ohne Frage die Neigung bewieſen hat, eine friedliche Aus⸗ 
gleichung der italieniſchen Schwierigkeiten zu unterſtützen. Jedes neue 
Arrangement in Italien würde nothwendig reifliche Ueberlegung beim 
Entwurf und große Umſicht bei der Ausführung verlangen. Der pie: 
monteſiſche Vorſchlag zur allmäligen Räumung des romiſchen Gebiets 
geſchah nicht ohne ausdrückliche Anerkennung der Schwierigkeiten, die 
ein plötzlicher Uebergang zu neuen Zuſtänden veranlaſſen würde, und 
nichts war dem Plan der konfertrenden Staatsmänner fremder, als 
der Gedanke an eine plötzliche Entfernung der Truppen aus den Le⸗ 
gationen. Daſſelbe Prinzip paßt auf jeden anderen Theil Italiens. 
So ſehr wir z. B. den gegenwärtigen Stand der Dinge in Parma 
beklagen mögen, wäre es für die öſterreichiſchen Truppen doch ganz 
unmoͤglich, jetzt zum Rückzug zu blaſen und das Herzogthum ſammt 
ſeiner de jure Regierung allen Folgen ihrer bekannten Schwäche zu 
überlaſſen.“ 

Das 37. Geburtsfeſt der Königin wurde in Osborne auf 
die übliche Weiſe gefeiert. Prinz Ernſt von Leiningen war auf dem 
Schloſſe zu Gaſte, und die Begleiter des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen: Baron Moltke, Kapitän v. Heintz, Baron v. Schrecken⸗ 
ſtein und Dr. Weyner, waren Tags zuvor auf der Inſel Wight ein⸗ 
getroffen. Heute trifft der geſammte Hof in London ein, bleibt bis 
zum 9. des kommenden Monats in der Hauptſtadt, und begiebt ſich 
dann nach Windſor, wo während der Ascot-Wettrennen glänzende Hof: 
feſte ftattfinden ſollen. Der Prinz von Preußen dürfte, wie die 
„Morning Poſt“ heute meldet, in den nächſten Wochen, und der Re⸗ 
gent von Baden wird ſchon morgen hier eintreffen, letzterer um meh⸗ 
rere Wochen in England zu verweilen. Morgen erſcheint die Königin 
auf dem Balle, den der türkiſche Geſandte in ſeinem Hotel giebt. 

Die lange, angekündigten Demonſtrationen in den Parks zu 
Gunſten der Sonntagsmuſik find geſtern in allergrößter Ordnung ab: 
gelaufen. Regierung und Polizei ließen dem Volke ſeinen Willen, und 
dieſes vergnügte ſich an den Muſikbanden, die von den Anti-Sabba: 
thianern nach den Parks beſtellt worden waren, ſo gut, als es das 
regneriſche Wetter erlaubte. So ſpielten denn Muſikkapellen in Hyde⸗ 
Park, in Regents⸗Park und in Viktoria⸗Park, in welchem letzteren ſich 
an 80,000 Spaziergänger eingefunden hatten. Die größte Menſchen⸗ 
menge, weit über 100,000, hatte ſich auf und um Primroſe⸗ Hill 
eingefunden, da die ganze Bevölkerung der Hauptſtadt dorthin zu einem 
gegen die Sabbathianer gerichteten Meeting ſchon mehrere Tage zu: 
vor durch große Plakate eingeladen geweſen war. Auch dort wurde 
die Ordnung nicht im Geringſten geſtört, und die Menge begnügte 
ſich damit, die Muſik ruhig anzuhören. Von Meetings⸗Reden konnte 
bei einer ſo großen Verſammlung durchaus nicht die Rede ſein, und 
ſo halfen ſich die Häupter der Agitation damit, daß ſie der Menge 
ankündigten, es werde auf der Spitze des Hügels Schlag 4 Uhr die 
bruiſche Flagge aufgezogen werden, und Jeoer, der für die Sonntags: 
muſik ſtimmen wolle, möge als Zeichen der Zuſtimmung feine Hand 
erheben. Daß ſich auf das gegebene Zeichen die Hände aller Anwe⸗ 
ſenden in Bewegung ſetzten, braucht kaum erſt gefagt zu werden. Gin: 
fimmiges Hüteſchwenken, wiederholter Hurrahruf und ein tüchtiger Re: 
genſchauer machten der Demonſtration ein Ende. Es iſt jedoch vor⸗ 
auszuſehen, daß die Regierung von den Sabbathianern gedrängt wer⸗ 
den wird, auch den vom Volke bezahlten Muſitbanden die Sonntags: 
Konzerte in den Parks zu verbieten, und daß die ganze An elegenheit 
früher oder ſpäter im Parlament zur Erledigung kommen muß. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Der literariſche Polen-Verein hielt vorgeſtern unter dem 
Vorſitze des Marquis v. Brealdabane ſein 20. Jahres⸗Meeting. Ob⸗ 
wohl der Verein keine politiſchen Zwecke verfolgt, war die Enttäuſchung 
über den Frieden, der Polens nicht gedachte, denn doch nicht zu ver⸗ 
kennen. In dieſem Geiſte war folgende von Earl Fortescue bean⸗ 
tragte Reſolution: „Daß, während unſere Anſichten über die große 
Wichtigkeit der polniſchen Frage unverändert dieſelben bleiben, dieſer 
Verein, in Anbetracht der eigenthümlichen Verhältniſſe der jetzigen 
Periode es nicht für angemeſſen hält, Schritte zu thun, oder Anſichten 
laut werden zu laſſen, durch welche die Sache Polens im Geiſte irgend 
eines ihrer Freunde benachtheiligt werden könnte. Der Verein be⸗ 
ſchließt fomit abzuwarten, was die Ereigniſſe bringen werden, in der 
aufrichtigen Hoffnung, daß noch irgend Etwas für die polniſche Nation 
geſchehen werde, Etwas, das zur Hebung ihrer Zuſtände bleibend bei⸗ 
tragen und ihre Nationalehre nicht herabwürdigen wird, wenn es auch 
ihren Wünſchen und Bedürfniſſen nicht ganz entſpricht.“ Die Reden 
waren unbedeutend. Der Marquis v. Brealdabane wurde auch für 
das nächſte Jahr zum Präſidenten gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entſcheidungen und Verwaltungs - Nachrichten zc. 

(Führung der Firma „Magiſtrat“.] Der Tit. VIII. der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1854 geftattet bekanntlich, daß in Städten von nicht 
mehr als 2500 Einwohnern auf Antrag der Gemeinde⸗Vertretung die Ein⸗ 
richtung getroffen werden kann, daß der Vorſtand der Stadt nur aus einem 
Bürgermeiſter und zwei oder drei Schöffen beſteht, welche den Bürgermeiſter 
zu unterſtützen und in Verhinderungsfaͤllen zu vertreten haben. Ob ein ſolcher 
nicht kollegialiſcher Vorſtand die Befugniß habe, ſich die Firma „Ma⸗ 
giſtrat“ beizulegen, iſt von zwei Regierungen verſchieden beurtheilt worden. 
Der Miniſterial⸗Erlaß vom 20. März d. x hat ſich für die bejahende 
Antwort dieſer Frage beſonders aus dem Grunde entſchieden, weil andern 
Falles manche Städte die vermöge ihrer Verhältniffe wünſchenswerthe Ein⸗ 
richtung nach den Vorſchriften des Tit. VIII. nicht beantragen dürften. (Min. 
Bl. f. d. innere V., S. 9l.) 


[Konzeſſionirung von Gas⸗Anſtalten.] Der Erlaß der Miniſter 
des Handels und des Innern vom 13. März d. J. ordnet an, daß bei Kon⸗ 
zeſſionirung von Gas⸗Anſtalten der Vorbehalt gemacht werden ſoll, daß 

1) die Wahl der den Betrieb leitenden Beamten (Betriebs⸗Di⸗ 
rigenten, Adminiſtratoren ꝛc.) der Beſtätigung der Regierung un⸗ 
terliegt; N 

2) daß — Geſellſchafts⸗Vorſtande ein Mitglied ſpeziell mit 
der Leitung und Beaufſichtigung des Betriebes bei den verſchiedenen 
Anſtalten beauftragt werden muß, und daß auch daſſelbe, ſowie 
deſſen Stellvertreter der Beſtätigung der Regierung bedarf; 

3) daß der Betriebs⸗Direktor und das gedachte Mitglied mit von der 
Regierung genehmigten Inſtruktionen verſehen werden muͤſſen. 
(Ebendaſ., S. 97. 


[Kreuzbandſendungen.] Ein Kaufmann hatte ſechs Kreuzbandſendun⸗ 
gen auf die Poſt gegeben, in einem gedruckten kaufmänniſchen Cirku⸗ 
lar an Geſchäftsfreunde beſtehend, in welchem dieſelben von der bevorſtehen⸗ 
den Ankunft der Geſchäftsreiſenden benachrichtigt wurden. In dieſem Cirku⸗ 
lare war früher der Name des Reiſenden ein anderer, und über denſelben 
ein den Namen des jetzigen Reiſenden enthaltender gedruckter Zettel über⸗ 
geklebt worden. Der Poftdefraudation aus § 35 Nr. 4 des Poſtgeſetzes vom 
5. Juli 1852 wegen Zufügung verbotenen Zuſatzes zu Kreuzbandſen⸗ 
dungen angeklagt, ward der Abſender von den beiden erſten Richtern frei⸗ 
Ain uf die von dem Poſtfiskus eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
ſt die 8 des Appellationsrichters durch das Urtel des Obertribu⸗ 
Geldbeße verustheite werben, Ini ben Orinben wirbfansgefüßtt, be der 

en N 
übergeklebte Setzer as Anf —— Zuſatz ſich darſtelle, Bet de 10 des 
Reglements vom 31. Julf 1832 zu dem Poſtgeſetze als erlaubte Zufäge zu 
Kreuzbandſendungen nur die Hinzufügung von Datum und Unterſchrift, und 
auf der Adreffe nur die Hinzufügung von Namen oder Firma des Abſenders 
geſtatte, ſowie denn auch in dem Vertrage des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗ 
vereins vom 5. Dezember 1851, Art. 22, „Einſchaltungen irgend welcher Art, 
fie mögen auch nur mittelſt eines Stempels u. ſ. w. bewirkt fein”, alſo in 
gans allgemeiner Faſſung verboten werden. (Entſcheidungen des Tribunals, 

d. 31, S. 318.) 

[Gerichtsſtand bei Preßvergehen.] Die Nr. 341 Jahrgang 1854 
der „Kölniſchen Zeitung“ wurde wegen eines Leitartikels von der Polizei⸗ 
Behörde zu Minden mit Beſchlag belegt. Der Redakteur der Zeitung, B., 
zu Köln wohnhaft, erklärte ſich als Verfaſſer des Artikels und übernahm 
die Verantwortlichkeit für denſelben. Der Staatsanwalt erhob nunmehr die 
Anklage bei dem Kreisgerichte zu Minden, auch verwarf daſſelbe den von 
dem Angeklagten erhobenen Einwand der Inkompetenz. Der Ap⸗ 
pellationsrichter erklärte dieſen Einwand jedoch als begründet, und dieſer 
Anſicht trat auch das Obertribunal in dem Urtel vom 8. September 1855 
bei. Dieſe Gutfipeidung beruht darauf, daß nach $ 28 des Gefeges über die 
Preſſe vom 12. Mai 1851 der Gerichtsſtand in Strafſachen wegen Preßver⸗ 
gehen durch die allgemeinen Strafprozeßvorſchriften beſtimmt wird, und hier⸗ 
von § 50 nur eine Ausnahme für den hier nicht eingetretenen Fall macht, 
wenn es an einer verantwortlichen Perſon im Bereiche der richterlichen Ge⸗ 
walt fehlt; daß deshalb nach den allgemeinen Vorſchriften der Art. 2, 3 u. 
4 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, da der Angeklagte im Bezirke des Kreis⸗ 
gerichts zu Minden weder wohnt und ſich aufhält, noch dort ergriffen wor» 
den war, nur der Gerichtsſtand des begangenen Vergehens (lo- 
rum delicti commissi) in Betracht kommen kann, welcher bei Zeitungen der 
Verlagsort derſelben, im vorliegenden Falle alfo Köln Plat greifen 
mußte, nicht aber der Gerichtsſtand des Ortes, an welchem in Folge der durch 
die Veroffentlichung bereits begangenen ee Handlung Exemplare der 
Zeitung vorgefunden worden waren. (Ebendaſ., S. 3 

— Das Ober⸗Tribunal hat in einer kürzlich gefällten Entſcheidung 
einen für das Verhalten von Beamten bei Ausübung ihres Amtes ſehr wich: 
tigen Grundſatz aufgeſtellt. Ein Landrath hatte ſeinen Kreis⸗Executor be⸗ 
auftragt, eine Geldſtrafe von dem Pächter des Berurtheilten aus den von 
dieſem zu entrichtenden Pachtgeldern ane 0 2 Executor ging noch 
weiter, und pfändete dem Pächter, a Plan dig zu fein behauptete, 
einen Schlitten ab. Der Pächter ſer te ieſem Verfahren gewaltſamen Wi⸗ 
derſtand entgegen. Deswegen unter Anklage geſtellt, wurde er freigeſprochen, 
da der Executor nicht beauftragt geweſen fei, und überdies der Landrath zu 
dem Auftrage nicht berechtigt geweſen ie Aus recution durch Wehnahme von 

fandſtücken vollſtrecken zu laſfen. Die Au, Pfändung ſei demnach nicht als 
Liss edu zu betrachten, und da = Srecutor hiernach nur als eine 

ivatperfon gehandelt habe, fo ſei . ngeklagte berechtigt geweſen, fein 

igenthum zu ſchützen. Der Ober: Sten anwalt hatte gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung die Nichtigkeitsbeſchwerde — und führte aus daß der Umftand, 
ob der Landrath Execution zu ver ügen, erechtigt geweſen, gleichgiltig ſei, 
weil der Executor durch Einwendungen gegen feinen Auftrag unmoglich 
ſeine Amtsqualität verloren haben könne. Das Ober » Tribunal hat dieſe 
Beſchwerde des Ober ⸗ Staatsanwalts zurückgewieſen und die Auffaſſung 
adoptirt, daß der Executor, wenn er zu der Auspfändung nicht berech 
tigt war, ſich bei derfelben nicht in der Vornahme einer Amtshandlung bes 
funden habe. 


Die Ausbildung der Gerichts⸗Auskultatoren in Preußen, mit 
Ausſchluß der Rheinprovinz nach den neueſten geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten von C. A. F. Behrends, Stadt⸗Gerichts⸗Birektor und Univerſi⸗ 
tätsrichter. Breslau, bei G. P. Nderholz. 1856. Preis 6 Sgr. 

Nach den Mittheilungen des Präſidenten der Immediat⸗Juſtiz⸗Eramina⸗ 
tions⸗Kommiſſion in der von ihm Bu herausgegebenen Jubilaums⸗Schrift 
nimmt die Krankheit des Durchfallens in der dritten juriſtiſchen Prüfung in 
höͤchſt bedenklicher Progreſſion zu. Es lohnt daher der Mühe, den Grund 
des Uebels aufzufuchen und die Krankheit an der Wurzel anzugreifen. Wer 
die Fähigkeit beſitzt, zu beobachten, dem wird es nicht entgehen, daß die 
Krankheit gewöhnlich ſchon in den erften Stadien der juriſtiſchen Laufbahn 
ſich zeigt. Das Studentenleben ſchon iſt für Viele nur eine Zeit der Erho⸗ 
lung; wer aber die Freuden der Studentenzeit über das Triennnium hinaus 
zu verlängern bemüht iſt, bei dem zeigen ſich gar bald die en Symptome 
des gefährlichen Uebels, deſſen traurigen Ausgan Hr. Präſident Simon 
geſchildert hat. Eine kaum nothdürftige Erfüllung der nächſtliegenden 


Druck 
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Pflichten, das Bemühen, ſich amtlichen Arbeiten möglichſt zu entziehen, Ver⸗ 
nachläſſigung des Studiums u. ſ. w. ſind die Erſcheinungen, die ſich zuerſt 
bei ſolchen juriftifchen Todeskandidaten zeigen. Soll ihnen geholfen werden, 
ſo muß dies zeitig geſchehen und es geſchieht am beſten durch den Rath er⸗ 
fahrener Praktiker, welcher Irrwege vermeiden und den rechten Weg finden 
lehrt. Hr. Direktor Behrends hat es deshalb mit Recht für zweckmäßig 
erachtet, einen Theil ſeiner reichen Erfahrungen in der genannten Schrift 
niederzulegen. Dieſelbe enthält das Regulativ vom 10. 5 1849, ſo 
weit es die Auskultatoren betrifft, ferner das Reglement für die Ausbildung 
der dem Stadt⸗Gerichte zu Breslau überwieſenen Auskultatoren und Refe⸗ 
rendarien und die Verfügung des Stadt⸗Gerichts⸗Direktoriums zu Breslau, 
betreffend die Beſchäftigung der Auskultatoren bei den Deputationen der (für) 
Eivil⸗Prozeß⸗Sachen. Die ltzeteren find nicht für die Auskultatoren des 
Stadt⸗Gerichts allein von Intereſſe, ſondern allgemein anregend und beleh⸗ 
rend, namentlich giebt die letztgedachte Verfügung im $ 9 und 10 eine kurze, 
aber treffliche Anweiſung für die Anfertigung der Referate. en regle⸗ 
mentariſchen Beſtimmungen ſind die Bemerkungen des Verfaſſers über die 
erſte Beſchäftigung, den juriſtiſchen Styl, das theoretiſche Studium, das 
ekretiren und das Referiren angereiht. Dieſelben ſind aus der Erfahrun 
Sie und darum praktiſch. Beſonders der Beherzigung werth ſind die 
Bemerkungen über den „juriſtiſchen Styl“, über den Gebrauch fremder 
Kunſtausdräcke; doch iſt anzuerkennen, daß hier die Grenze ſchwer zu finden 
und über die Zweckmäßigkeit dieſes oder jenes Ausdruckes (z. B. des in dem 
„Reglement“ vorkommenden Ausdrucks „peinliche Unterſuchung“) zu ſtreiten 
iſt. Nur richtiger Takt kann hier die beſte Wahl zu treffen lehren. 

Wir empfehlen die Schrift angelegentlich den jungen Juriſten, welche 
dem im Eingange bezeichneten Uebel entgehen wollen. Verſäumen fie, bei 
Beginn der amtlichen Laufbahn die rechten Schritte zu thun, dann giebt es 
reed bi wirkſames Heilmittel, wäre es auch von dem berühmten Joſef 
v 3 


Breslau, 27. Mal. [Schwurgericht] Am Schluſſe der vorigen 
Sitzung wurde der Haushälter Ant. Fre nd aus Breslau 5 der Anklage der 
ſchweren Körperverletzung, welche er gegen die Schuhmachers frau 
Hoppe von hier durch Hinausſtoßen aus einem Keller begangen haben follte 
nach dem „Nichtſchuldig“ der Geſchworenen durch richkerliches Erkenntni 
freigeſprochen. f hei 

Wegen ſchweren Diebſtahls find verurtheilt worden: der Schiffer Friedr. 
Roch aus Laskowitz zu 6 Jahren und der Fagearbeiter e Loch 
aus Sackerau zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht dagegen der Ta⸗ 
gearbeiter Gottl. Hain aus Breslau von der gleichen Anklage freigeſprochen. 

Hierauf wurde der Schuhmacher Joſeph Pietrok aus Tſchernin, Kreis 
Wartenberg, vorgeführt, gegen welchen Anklage wegen verſuchten Mor⸗ 
des erhoben war. Er hatte faſt ein Jahr lang mit der Tochter des Schol⸗ 
zen Bureſch in ſeinem Heimathsdorfe ein Liebesverhältniß und wünſchte ſie 
zu heirathen. Da er ſich jedoch mehrmals gegen Vater und Tochter roh 
benahm, ſo ließ man ihn merken, daß ſeine es nicht ferner gewünſcht 
würden, worauf er dieſelben einſtellte. Eliſabet Bureſch verlobte ſich dann, 
unter Inſtimmung ihres Vaters, mit dem Wirthsſohn Johann Mendel, mit 
dem ſie am 4. November v. J. zum erſtenmale aufgeboten wurde. Am 2. 
November war der Angeklagte mit Bureſch zuſammengetroffen und hatte ihm 
gedroht, er ſolle feiner gedenken. In der Nacht zum 5. November wurde 
durch ein Fenſter des Scholzen Bureſch ein Schrootſchuß in die Stube abge⸗ 
feuert, welcher 1—1½ Fuß weit bei dem Kopfe des B. vorbeiflog. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf den Angeklagten, bei dem 
auch ein Gewehr vorgefunden wurde. Pietrok bekannte ſich nicht ſchuldig 
und beſtritt insbeſondere, dem Bureſch gedroht zu haben. Die Vertheidigung 
bemerkte der Staatsanwaltſchaft gegenüber, welche die Anklage aufrecht er⸗ 
hielt, daß die Verdachtsmomente ſehr gering, und ſelbſt wenn man annehme, 
Pietrok habe den Schuß gethan, die Abſicht zu tödten aus nicht erwie⸗ 
ſen ſei. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten für nicht ſchuldig 
und es erfolgte demgemäß ſeine Freiſprechung. 


Berliner Börfe vom 28. Mai 1856. 


— Fonds; Fo 3 


urje. 


43101 4 bez. 
441013, Br. | 


Freiw. St.⸗ Anl. 


9 I dito 2 | 
St.⸗Anl. v. 1850 


ed dito IV. Em. ..|4 91 Br 
1 185214) 101 “Br | Mainz: Ludwigeh, 4 115 Gl. 
dito 185314 6% Br. | gRetienbuiraer 4 36% Gl. 
dito 188443 101% Br. e 
dito 185543101 % Br. en 27 9377 Be. 
präm. Anl. v. 1865/3113 Br. dito Pr. Ser. I uu 4 03% Br 
St.⸗Schuld⸗Sch.. 3386 7 bez. dito Pr. Ser. Ill. 4 93 Br. 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. — — dito Pr. — 11.5 1040 Gl. 
preuß. Bank⸗Anth. 4 135 Br. dito Sweigbahn. a 93 be 
Pofener Pfandbr. 4 100 bez. Nordb. (Fr.⸗Wilh. 4 61% Br. 75 Gl. 
dito 33090 Gl. dito Prior. 3 1015 Gl. 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl 5 97 % bez. Oberſchleſiſche A. 202 bez 
Polniſche I, Em. 4 |93% bez dito B. 3174 bez. 
poln. Obl. a soft. 4 8 4 GI. dito Prior. A. 4 93 b 
dito 23008 04% GL dito Prior. ., 34192, Br 
dito 3200 Fl. 00 Gl. dito Prior. D. 4 91 4 bez. 
Hamb, Pr. Anl.. 69 74 Br. dite Prior. E. 33 79% 
Aktien⸗Courſe. — Er 4 1114 A A bez 
eue + 
lachen⸗Maſtrichter 4 63 Br. 55 — |. 10377 Br. 
dito Prior... 4393 bez. dito Prior. Stm.. 4 117% Br 
Zerlin⸗Hamburger 4 109 % Br. dito Prior 4 91% Gl. 
»ito Prior. I. Em. 43101½ Gl. dito Prior 33.83% Br. 
to Prior. II. Em. — 101 ½ Gl. Stargard⸗Poſener. 3398 Br. 
Zerbacher 4 1155 bez. u. Br. dito Prior. 4 91 bez. 
Zreslau-Freiburg. 4 176 Br. dito Prior. 43100 bez. 
dito neue . . 4 166% Br. Wiibelma⸗ Bahn . 208 bez. u. Gl. 
döln⸗Mindener . 33160 bez. u. Gl. dito neue . 4 180 bez. u. Gl. 
dito Prior... 43100 ½ bez. | dito II. Prior.)4 (91% Br. 


Die Börfe war in matter Stimmung, die Aktien-Courſe größtentheils 
gig und nur Kommandit⸗Antheile der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
ſowie darmſtädter Bank: Aktien zu beſſeren Preiſen gefragt. 


bez., pro Mai Juni 88—89pfd. excl. ungariſchen 103 Thlr. 9 


80 
4 und Slypfd. pro S2pf. 75% Thlr. bez., 80 —Sapfd. 74 Thl. 


Br., 58 Thi. erſte ic 74—75Pfd. 56% Thl. Gld., 57 Th 


2pfd. 38 Thl. Br. Rüböl behauptet, loco 14% 

feſt, 
10% pCt, mit Faß 10% pEt. bez., pro Mai 10% pEt. 
alu 11 pCt. bez, u. Gld.“ pro Junf-Julf II, 106, 11 Pot. 
bez. u. Gld., pro Juli⸗Auguſt 11 pCt. Gld., pro Auguſt⸗Septbr. 11 pt. 


Gld., pro Septbr.⸗Oktober 11 ½ pCt. bez. und Brief. 


und ord. 93100 — 120 Sgr., gelber befter 130135 —140 Sgr., guter 110 
dis 125 Sgr., mittl. und ord, 85—95—100 Sgr Brennerweizen 6080 


Mahla 
38—45 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — Erbſen 
tercaps 13840 Ser, Sommer . W 1 Sgr. 

Kleeſaat: rothe hochfeine 21 r., feine und feinmi bis 
20% Ilie, mittl 37775 Thlr., ord. 13—15—17 Able, ae Te e 
Saat 232 Thlr., feine und feinmittle 20.—22 Thlr., mittle 17% bis 
10% Thlr., ord. 11—13—15 Thlr. nach Qualität. Tbymothee 56 Thlr. 
pro Centner. ® 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


